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Ämlslchl'l Theis.
Franz Josep!) der Erste,

von Go t tes Gnaden Kaiser von Oesterreich;
Apostolischer König von Ungarn, Böhmen, Galizicu
und Lodomcricn; König dcr Lombardei, Vcucdigs uud
Il lyr icus; Erzherzog von Oesterreich, Großfürst von
Sicbcnbürgcu und Graf dcr Szcllcr :c. :c. lc.

entbieten den zufolge Unserer Eiuberufung auf den
1!). November 1865 in Unserer königlichen Frcistadt
Klemscnburg vcrsamiucltcu Ntitglicdcru des Landlaa.eS
Illlscreö gclicbtcn Großfürstculhums Siebcubürgcn Unsern
Gruß und Unsere Gnade.

Wir hallen Uns bewogen gefunden, Euch lieben
Getreuen mittelst Uuscrcs Rcskriptcö vom 1. September
l- I . zn dem in Unsere königliche Frcistadl Klnuseubnrg
am I'.i. November l. I . zusammentretenden Landtage
einzuberufen, nnd zum ausschließlichen Gegenstand dcr!
Verhandlung dieses Landtages die vorzunehmende Re-
vision des von Uus bis nunzu uuberührl gelassenen
1- Gesctzartikcls vom Jahre 1848 über die Union Un»
!kres geliebten Großfürstcuthums Siebenbürgen mit
Unserem Königreiche Ungarn bestimmt.

Es ist fortan Unsere schon in dem Nestriptc vom
-̂ Oktober l. I . knndgegcbcnc, das Wohl beider Län»

^cr umfassende Absicht, daß die hochwichtige Frage der
Regelung dcr staatsrechtlichen Verhältnisse deö Groß»
slN'stcnlhnms Sicbcnbüracn, welches im innigen Ver-
bände zu Unserer unaarischcu Krone steht, einer befrie»
digcndcn Lösnng zugeführt werde.

)cach einer ncncrlichcn ernsten Berathung habt Ih r
in Eurer Uns unlcrbrcitctcn allcruutcrthänigstcu Re-
präsentation vom 18. Dezember l. I . die politische und
^ttöwirthschaftlichc Wichtigkeit cineö innigcreu Au.
Ichlnsscs Sicbcubnrgci,s an Unser Königreich Ungarn
hervorgehoben; glcichzcilig habt I h r in billiger Wür^
"lgung der Interessen der ucrschicdcucncll ^tatiollalitätcn
"l'd Konfessionen Siebenbürgens die fmmnlirtcn An.
tl'age des Kronstädtcr Dcputittcn Friedrich Äömches
lm Interesse dcr sächsischen, nnd jene dcs Koloscr Komi-
latsdcputirtcn Joseph Hoßzu zu Gunsten der romani«
ichcn Nation, znr Vmlage an dcu gemeinschaftlichen
Landtag anempfohlen, nnd auch die Sondcrmcinnngcn
°es griechisch.orientalischen Erzbischofs Andreas Frei«
l)errn vou Saguua und des Hcrmannslädtcr Dcputirtcn
Jakob Ranichcr uud Genossen, dcr 9icpräscntatiou bei»
Lcschlosscu.

Eueren Bitten Gehör gebend, und damit die Lü-
^uig der die gcsammte Niouarchic berührenden slants«
^chllichcn Fragen kcincu Aufschub erleide, gestatten Wir,
baß der gegenwärtige Kröuungslandtag Ungarns, wcl-
^ l sich mit dcr Regelung jcucr Fragcu zn befassen
^ c u wird, von Unserem geliebten Großfürslcuthum
^'ebcubürgcn nach der Art uud dcr Wahlorduuug vom
sck ^ ^ ^ i'N' Wahrnng dcr LaudeSintercsscn be«

. Indem Wir die Vertretung Siebenbürgens an die-
l ^ Landtage genehmigen, geschieht es mit dcr ans-
onicklichcn Erklärung, daß hicdnrch die Rcchtsbestäudig-
^U der bisher crflosscnen Gesetze keineswegs allerirt
wcrdc.

Die dcfiuilivc Uuion beider Länder, welche Wir
uur auf Grnudlagc dcr geregelten staatsrechtlichen Vcr-
inltnissc der Länder dcr nugarischcu Kroue unter ein«
3^,^' und zn dcm Reiche verwirklichen können, machen
^ l r überdies von dcr gehörigen Berücksichtigung der
prellen Landcsintcrcsscu Unseres Großfülslcuthums Sie»

"cnburgcu nnd von dcr Gcwährlcistuug dcr auch durch
^uch grwürdigtcu Rcchtsausprüchc dcr verschiedenen Na-
'onalltatcn und Konfessionen, nud von dcr zwcckmäßi-

«l,?,."^luug der administrativen Fragen dieses Laudcs
nuhangig.

Ni,- ? ' ^betracht dicscr Uusercr Entschließung sindcn
vertc, " l>cgcnwürligcn Landtag bis auf WcitercS zu

^ ^ ^ " t e r Eincm verfügen Wir , daß unverzüglich zur
taaei^ ^^ ^ " ' ^ ^ ''^ Uusercm Königreiche Ungarn
Sicb l^ ^rönuugs-Landtage abzuscudeudcn Vcrtrctcr
Gcci/ ^ ^ ' ^ geschritten wcrdc, nud Wir werden das
galiste ^ "craulasscn, daß diejenige Kategorie dcr Rc-
schci Ü! welcher dcr erslc Paragraph des V I I . ungari-
tcntas s ^ " " ' ^ s ^""" ^"l)rc 1848 au dcr Magua<
Äcs?l< '^ ""b Stimmrccht gibt, mit thuulichster

!U)lcuu,^lng liach Pcst berufen wcrdc. l

Denen Wir übrigcus mit Unserer kaiserlich könig.
lichen und landcsfürstlichcn Huld nnd Gnade nnvcrän«
derlich gewogen bleiben.

Gegeben in Unserer Hanpt< nnd Residenzstadt Wien
am 25>. Dezember im eintausend achthundert füufuud-
sechszigsten, Unserer Regierung im achtzehnten Jahre.

Franz Joseph in. j i .
Franz Graf Haller m. p.

Anf Sr . t. f. Apostolischen Majestät Aller-
höchsteigeueu Befehl:

Nikolaus Graf Telcki in. i>.

F r a u ) Ä o s e v l ) d e r E r s t e ,
von Go t tes Gnaden Kaiser von Oesterreich;
Apostolischer König von Ungarn, Böhmen, Galizicu
mid Lodomcricu; König dcr Lombardei, Venedigs
und I l lyl icuS; Erzherzog von Oesterreich, Großfürst
vou Siebenbürgen und Graf der Szcklcr :c. :c. :c.

Hochgcboruc, Ehrwürdige, Edle, Hochwohlgeboruc,
Wohlgcborue, Edclgcboiue, Ehrsame, Fnrsich-
tige und Weise, Unsere lieben Getrenen.

Ueber die von Seile der znfolgc Unseres Eiubc«
bcrufuugSrcslriptcö vom 1. September 18(is> iu Unserer
königlichen Frcistadt Klausenbura versammelten Mit«
glicdcr dcs Landlagcö Uuscrcs Großfürstcnlhuius Sic-
bcubürgcu iu dcr Uus nutcr dcm 18. Dezember l. I .
uuterbreitctcu ^tcpräscnlatiou aestclltcn Bitlcn haben
Wir denselben Gehör gebend Uuö gnädigst bewogen
gefunden, zu gcstattcu, daß der dermaligc, vou Uus
auf den W. Dezember l. I . in Unsere königliche Frei«
stadt Pest berufene ungarische Landtag nach dcr Art und
Wahlordnung vom Jahre 1848 auch durch die Krön«
berufenen uud Abgeordneten dcr Jurisdiktionen Unseres
Großfürstcuthumö Siebenbürgen beschickt werde.

Diesem gemäß tragen Wir Euch lieben Getreuen
in Gnaden auf, an die Komitate, Distrikte mit Ein»
schlnß dcS Naszodcr, au die Szcllcr>Stühle, dann an
die sächsischen Stühle und Distrikte, an die königlichen
Frcistädtc und Marktflecken, die cutsprechcnoeu Ver-
fügungen zu treffen, damit im Sinue der Bestimmun-
gen dcs I I . sicbcubüiglschcu GcsctzartikrlS vom Iahrc
1848 die Wahlcn dcr Abgeordneten mit Beschleunigung!
vollzogen nud die gewählten Abgeordneten zn dem bc^
rcits tagenden nugarischcu Landtage sofort entsendet
wcrdcu.

Denen Wir übrigens mit Unserer kaiserlich köuig-^
lichcu und landeösürsllichen Hnld und Gnade unver-
änderlich gewogcu blcibcn.

Gcgcbcu iu U"scrcr Haupt« und Residenzstadt Wien
am 25. Dezember im eintausend achthuudcrt füufuud-
sechszigstcu, Unserer Regierung im achtzehnten Jahre.

/ran) Ioscph in. ^.
Franz Graf Hallcr in. p.

Auf Sr. k. k. Apostolischen Majestät Aller«
höchsteiacucu Befehl:

Nikolaus Graf Tclcki in. v.

Nichlalnllicher Theil.
La ibach, 12. Iänucr.

I n einem „Oesterreich uud Frankreich" überschrie-
bcncn Artikel bespricht die „A. Allgcmciuc Zeitung" die
„uou bcidcu Seite» mit vielem Geschick uud Takt seit̂
längerer Zeit angebahnte (M011W em-cUaw" zwischen
Frankreich nnd Oesterreich. Die bcdcntnngsvollcn Mo-
mente, die dcr Artikel daraus hervorhebt, uud die trcf«
fendcu Kombinationen, die er daran knüpft, vcranlasscu
die „Const. Ocstcrr. Zeitung," denselben möglichst aus-
führlich zn reprodnzircu. Nachdem dcr Artikel daS
Wesen dcr „Allianzen," welche ihre politische Eharakle-
ristik und Zusammensetzung in sich selbst tragen, ans-!
cinandergesetzt nud hingewiesen, wie das nunmehr anch
zur iwßcreu Wahrnehmung gelangte enge Einucrnchmcn
Oesterreichs und Frankreichs lcincswcgS cinc Wandlung
ihrcr Politik bilde, vielmehr auf dem acacbcucu Punkte
nur die Konsequenz, die uaturgcmäßc Wilkuug dcr In<
tcrcsscn, bei wclchcu bcidc Mächtc gleichmäßig bcthciligl,
das ulllhwcndigc Zusammcnlrcfftu von Anschauungen
über vorliegende Fragen hohcr europäischer Bedeutung
sei, dcrcu friedliche Lösung schon durch dcu moralischen
Einfluß dcs cugeu EinueiuchmcuS dcr zwei Mächtc
wesentlich gefördert werden wird — fährt er fort:

„ I n erster Linie ist jedem dcukcudcu Politiker klar,
daß die donns ouwiw zwischen Frankreich uud Oesterreich

— auch im Geist und im Bewußtsein dcr erstgenannten
Macht — die volle Integrität und Unabhängigkeit deS
gesummten Deutschlands so unzweifelhaft voraussetzt,
daß es unnöthig wäre, darüber anch nur eine Zeile zn
schreiben. Als die letzte Badereise des k. preußischen
Premierministers das vielverarbeitctc Thema zahlloser
Gerüchte, „wohlunterrichteter" Korrespondenzen, trinni-
phircnder wie anschuldigender ZcitnugSartilcl war, da
wurde — höchst uubcgrilndet, wie wir iu bester Treue
anfügen müssen — doch mehrfach in dcr öffentlichen
Meinung die Vesorguiß rege: es köunteu deutsche I n -
teressen für paltilularislisch.preußische nmgctanscht wer-
den wollen. Gcgcu ein gutes Einvernehmen Oesterreichs
mit Frankreich wird gewiß nirgends auch nur entfernt
ein ähnlicher Verdacht Wurzel fasscu; nicht uuscrer großen
Tugend wegen, sondern weil Oesterreichs höchste Inter-
essen dcm widerstreben. Ist nun für Oesterreichs innere
politische Entwicklung wie für die Nalionalwohlfahrt dcS
Kaiserreichs die Erhaltung dcs allgemeinen FricdcnS
eben jetzt von höchster uud entscheidender Wichtigkeit, so
liegen für das Wicucr Kabiuct augenfällig schon deS«
halb entscheidende Motive vor, mit Frankreich nicht nur
auf gutem Fuße zn stehen, sondern anch im möglichsten
Einvernehmen mit dicscr Macht die uoch schwebenden,
die cnropäischc Rnhc gefährdenden Angclcgcuhcitcn zn
lösen, cdcr mindestens dem provozircndcn Theil ein gc<
mcinsamcs 110 i»I»i5 nltnl anzudcutcn.

Innerhalb dcr nächsten zwölf Monate wi rd , in
Folgc dcr Scptcmbcrlonvcntwu zwischen Frankreich nud
Ncn^Italicu, Rom nud dcr Kirchenstaat von den Fran-
zosen geräumt werden. Frankreich nnd sciu Kaiser mci-
ncn es aufrichtig mit dcr Unabhängigkeit dcs Papstes
und scincr Souvcränclät, daoou hat man sich über<
zeugt. Abgesehen von dcu überwiegenden religiösen
Iutercsscu dcr beiden größten latholischeu Mächtc an
dcr Selbständigkeit und dcr dafür nucutbehrlichcu tcrri«
torialen Souvcräuetät dcs römischen Stuhles, kann
Frankreich niemals zugeben, daß durch Auucxiou des
übrigen Theiles vom Kirchenstaat in dcm alsdann ab«
gerundeten uud aus dcm geographischen wic welthisto-
rischen Mittelpunkt regierten einheitlichen Italien ihm
eiu Nebenbuhler im Mitlclmecr erwachse, dcr in knrzer
Zcit es auf dieser Verbindungssce dreier Wcllthcile
nothwendig überflügeln muß, weil es dann in West,
Süd nnd Ost eine ungcthciltc Sccküstc beherrscht, '«clchc
an AuSdchnuug, Fruchtbarkeit und Seetüchtigkeit dcr
Bevölkerung die französischen Küsten dieses Meeres mehr
als doppelt überträfe. Als Oesterreichs Macht nud
Einfluß übcr gauz Italien sich erstreckte, als es in
Neapel wic in Toscana nnd den Herzogthümeru, ja in
Turin selbst, mit Frankreich um Eiufluß und Besitz
ringen mußte, da war Italien — Jahrhunderte hin«
dnrch — dcr Gegenstand bald des geistigen, allzu häufig
auch dcS blutigen kriegerischen Wettstreites mit Frank"
reich. Nunmehr ist zwischen beiden Mächten in Italien
lein Objekt des Kampfes mehr vorhanden; gleichviel ob
der letzte Krieg, ol) die späteren gewaltsamen Anucxiouen
PiemontS sie weggeschwemmt haben; es steht Frankreich
wie Oesterreich eine ncne Macht selbständig gegenüber:
Italien. Nimmt man die Thatsache, wie sie liegt, so erhellt
daraus, daß Frankreich und Oesterreich nunmehr allen
Gruud haben, uicht nur die alten, anf vcrschwuudcucn
Elementen beruhenden Nebenbuhlerschaften nnd Kämpfe
anf dcr apcnninifchcn Halbinsel als lediglich der Ge-
schichte augchörig zu betrachten, sondern daß auch im
Wesentlichen gemeinsame religiöse wic politische Interes-
sen dcr höchsten Bedeutung sie auwciseu, im bcstcn Ein<
vcrnchmcu uud durch daS moralichc Gewicht ihrcr 0,1-
w i to dahiu zu wirken, daß cm Ucbcrgrcifcn dcr Macht«
habcr Ncu-Italicns auf Rom nach Abzug dcr französi-
schcn Bcsatznng sclbst den tollsten nutcr dcn Italiauis«
simi als ciu uumöglichcs Wagestück crschicnc. Als katho-
lischcr Fürst wic als Beherrscher Fraukrcichs kann Na<
polcon I U . Rom zwar räumen, nimmermehr abcr es cincm
ciuhcitlichen italienischen Rcich überlasse!?. Die Vcr-
bindnng Frankreichs mit Oesterreich sagt I tal ien: wic
wahnsinnig cS wäre, wenn es — wider dcu Geist und
dcn Sinn dcr September-Konvention — dic Hand
nach Rom ausstrecken wollte. Dic Verbindung Ocstcr-
rcichS mit Frankreich bclchrt I tal ien, daß es lediglich
anf eigene Gcfabr und mit scincu weitaus uuzurcichcn«
dcn Mittclu cincu Kampf nm Vcnclicu bcginucu müßte.
Daß solch' ein Merkzeichen dringend nöthig ist, bcwcist
dic Zusammensetzung dcS ucugcwähltcu ilcilicuischcu Par-
lamcutcS, das bereits ciu Miuislcrium Lamarmora hin-
auSvolirlc, das voraussichtlich keinem Miuislcrium dcr
dort gemäßigt genannten Partei eine Majorität bietet.
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Oesterreich.
W i e n , 10. Jänner. Mehrere hiesige Blätter

erklären die in Wien erschienene Broschüre: „Eine Lö-
sung der österreichischen Vcrfassungsfragc" für eine offi«
ziöse, ja geradezu ministerielle Schrift. Wir sind er«
mächligt, dicsc Vermuthung als eine irrige zurückzuwei-
sen nnd glauben mit der Behauptung nicht zu irren,
daß die Regicrnng zu diesem Schriftstücke auch nicht in
der entferntesten Beziehung steht. (Abdftst.)

— U), Jänner. (G.<E.) DaS „Ncnc Fremdcn-
blalt" brachte die Vtclduug von einem zum Besten hilfs-
bedürftiger Krieger aus den Jahren 18411, 185!) nnd
1801 in den t. k. Ncdoutcusälcu zu veranstaltenden
Maskenbälle. — Ohne dem hmnancn Zwecke dieses
Unternehmens in irgend welcher Weise Abtrag thnn zu
wollen, sehen wir uns bcmüssigt, die damit in Verbin-
dung gebrachte Notiz, daß beim k. k. Kricgsministcrium
nahezu 000 Gcsnchc hilfsbedürftiger Krieger aus dem
Jahre 1859 vorliegen sollen, als vollkommen unbegründet
nnd unwahr zu bezeichnen.

Prass, 8. Jänner. Die Vcrtraucnsadrcssc, welche
die Gcmcindcvcrtrctnng von Kuttcubcrg (Böhmen) in
ihrer jüngsten Sitzung Sr. Exzellenz dem Herrn Staats-
minister votirtc, lautet in deutscher Ucbcrsctzung: „Ew.
Exzellenz! Hochgcborucr Herr! Durch das Vertrauen
unseres allcrgnädigstcn Kaisers und Königs an die Spitze
der Staatsverwaltung bcrnfcn, streben Ew. Exzellenz
darnach, den im kaiserlichen Diplome vom 20. Oltobcr
1800 und im Manifeste vom 20. September 1805
anSgesprochenen nnd verbürgten Grundsätzen Gcltnng zu
verschaffen. Die Durchführung dieser Grundsätze, welche
keinem Volke zum Schaden eines anderen etwas vor-
enthalten, sondern jedem das ihm nach natürlichem und
historischem Ncchtc Gcdühreude zuweisen, wird gewiß die
verlangte Uebereinstimmung und den dancrndcn Frieden
zwischen den Völkern in den Königreichen und Landern
der österreichischen Monarchie ins Leben rufen. Dem
Reiche selbst wird für alle Zukunft jene Machtslcllnug
gesichert, welche ihm dnrch die Weltgeschichte angewiesen
ist, wovon dann der Wahlspruch uuscres allcrgnädigstcn
Kaisers und Königs: „Vir iwis uuitiZ" aufs Glänzendste
Zeugniß gcbcu wird. Iudcm wir sorgfältig erwägen,
wie große Verdienste sich Ew, Exzellenz im fortwähren-
dcn Kampfe gegen Hindernisse nm die Durchführung
dieses so großcu nnd crhabcutn Wertes erwarben —
uns auch dankbar jener Verdienste erinnern, welche sich
Ew. Exzellenz in der kurzen Zeit Ihrer Vcrwaltuug
des Königreiches Böhmen nm die innigst geliebte Hei-
mat der Czcchcn verschafften; — nnd iudcm wir iu'un-
scrcm Innern die feste Ueberzeugung hegen, daß das
ernsteste Streben nach Verwirklichung der nationalen
Ncchtc und der bürgerlichen Freiheit, so wie anch die
Errcichnng deß moralischen und materiellen Wohlstandes
aller unter dcm Szepter Sr. l. l. Apostolischen Ma-
jestät lebenden Völker lenkt nnd leitet: bezeugen wir,
Vertreter der tonial. Bcrgstadt Knttcnbera., einstimmig
in unserem und der ganzen Gemeinde Namen unser
Vertrauen dadurch, daß wir Ew. Exzellenz znm Ehren-
bürger dieser lönigl. Vcrgstadt ernennen. Gcrnhcn Ew.
Exzellenz diese Bezeugung unseres Vertrauens und das

Ehrcnbllrgcrrecht nnscrcr Stadt geneigtest cntgcgenzu-
nehmen. — Gegeben zu Kuttcubcrg iu der öffentlichen
Sitzung der Stadtucrtrctnng am :N. des Monates De-
zember 1805." — Die Generalversammlung der Aür-
gcrvoischlißtasse zu Ehrudim beschloß ciustimmig, an
Ihre Exzellenzen die Herren: Grafen Äelcrcdi, Grafen
Larisch nnd Frcihcrrn u. Wüllcrtorff für die gesetzlich
den Krcdilinstitntcn gewährten Erleichterungen Dank-
Adressen zn senden.

Pes t , 8. Jänner. Dem „Idök tanuja" schreibt
mau ans Wien: „Das Erscheinen der sicbenbüigischen
Dcputirtcu auf dcm Pester Landtag ist anfangs Februar,
das der troatifchcn anfangs März mit Sicherheit zu
erwarten. Alle jeuc als größere oder tlciucrc Rückfällc
crschclucudcn Intermezzos, deren Zeugen wir bis zur
Krönnug in Wien, Pest uud Agram sein werden, sind
nichts, als jene nachträglichen Ficbcraufällc, die sich bei
Einem, der kraut gewesen, selbst dann einzustellen pflegen,
wenn er anch schon entschieden ans dcm Wege der Bcs'
scrung ist, — Unseren ungarischen Staatsmännern soll
cS in der lctztcu Zeit gcluugcn sei», iu dcu tompctcn-
ten Kreisen die Ueberzeugung zur Reife zu bringen, daß
die auf dcm Landtage der ungarischen Krone zn stände
zn bringenden staatsrechtlichen Feststellungen einer Gc-
sammtucrtretuug der westlichen Länder und nicht dcn 17
Landtagen separat vorzulegen scicu. M i t dcr Bchaudluug
der gemeinsamen Angelegenheiten durch jährlich zusammen-
tretende Delegationen bcfrcnndet man sich hier immer mehr."

Ausland.
AuS Florenz wird gemeldet, daß der Marineini'

nister, um die möglichsten Ersvarnngen zn erzielen, die
Einstellung aller Mariuc-Arbcitcu angeordnet hat.

P a r i s , !>. Jänner. Dcr „Monitcnr" meldet auö
Madrid vom gestrigen Tage: Prim ist, von Zabala vcr<
folgt, in den Gebirgen von Toledo eingetroffen. Der
Marquis del Ducro hat sciuc Truppcu am Manzana-
rcs ausgestellt, nm dcn Ucbcrgang nach Andalusien zu
versperren. Die Insurgenten von Avila sind nach Por>
tugal übergetreten. Die Nachrichten auS dcn Provin-
zen sind fortwährend gut. — I n Florenz wurde der
Diskont auf 7 Perzcnt erhöht.

Aus P a r i s vom 0. und 7. erfährt die „ N . Fr.
Pr." : An die Königin Erislinc ist nach Bahonnc dic
Mitthcilnng ergangen, nicht nach Madrid zn kommen.
Dic Bcfördcrnng von Privat-Telegrammen wurde in
Spanien untersagt. Die Haltuug des VolleS vorhin-
dctt die Verfolgung der Insnrgcntcn. Die Berichte
aus Spanien, 0. d , bestätigen das Wachsen des Auf»
slaudcs und das Umsichgreifen dcr iberischen Idee. —
Dic Pariser Blätter vom 0. enthalten thcilwcisc Nach.
richten vom Beginn dcS Anfstandcs. Am 4. war Ma-
drid noch ruhig. Von diesem Datum wird dcr „France"
geschrieben, daß dic Regierung, einc Schildcrhcbuug vor-
aussehend, uutcr dem Vorwandc cincs GaruisouswcchsclS
die ftrogrcssistischcn Generale EontrcriaS, Prcriad, Nu«
rilaS uud dcn Obersten Grafen v. Enba von Madrid
entfcrt halte. An Prim wagte man sich nicht heran.
Die zwei Kauallerie-Rcgiimnter in Ocam, und Aranjucz
uutcr Oberst Bastos und ein Bataillon Infanterie in

Avila empörten sich gleichzeitig, uud man glaubt, daß
Prim im Einucrständniß mit andern Garnisonen steht.
Die Kammern erklärten sich in Permanenz, und die
Stimmung im Scuat uud iu dcr Dcpntirtcnkammer
gcgeu die Regierung war lciue günstige. Noch am Atei!
eröffnete der Minister dcS Innern den Dcpulirtcn, die
Regierung hoffe, die Ordnung rafch wiederherzustellen.
Als jedoch dcr Minister von „Faltioucu" sprach, protc-
flirte dcr progrcssistischcn Dcputirte Fi^licrola gcgeu diese
Äczcichuung, da ja O'Donncl ganz auf dieselbe Weise
sich 1854 dcr Gewalt bemächtigt habc. '.'»lach dcr
„Patric" verfügte Prim am 4. noch über nicht mehr
als 500 Mann mit einem Rittmeister nnd ein Paar
anderen Offizieren. General Picrrad sei in Valladolid
in einer Kaserne festgenommen nnd vor ein Kricgö-
gcricht gestellt worden. Die 300 Man» starke Garni-
son von Auila, welche sich Prim angeschlossen, marschirle
nach Zamova, wo die trcugcblicbcuc Garnison dcu Ein-
zug verwehrte, worauf sich Major EampoS nach Vene«
vent wcndctc. Espartcro schildert die Korrespondenz
Havas als geneigt, an die Spitze dcr Bewegung zu
lrctcn, wcun die Königin gefährdet werden sollte. Die-
selbe Korrespondenz behauptet, daß die Regierung in
Madrid in dcr größten Gefahr schwebe nnd daß dcr
Sieg dcr Revolution biuncn wenigen Tagcn eine That-
sache sein werde. Prim setze nicht für Geringes seinen
Kopf ein; er werde sich nicht mit einem Ministcrwcchscl
begnügen, sondern strebe nach der Di l tatnr, und cS
handle sich wirklich nm die Entthronung des letzten
Zweiges dcr Bonrbonen. Ein deutliches Zeichen dcr
Stimmung in Madrid war der eisige Empfang dcr
Königin bei der Eröffnung dcr Eorteö am 27. u. M .
nnd die begeisterten Zurufe für das „liberale Königs-
paar" von Portugal bei dessen Durchreise Tags darauf.

Gagesneuigkeitm.
Se. Majestät der Kaiser haben sich an dem stcirischen

Kunstuercine mit jährlich zwanzig Anteilscheinen zn bcthei-
ligcn nnd überdies die Summe von Einhundert Gulden
ein- für allemal dcm gedachten Vereine übermitteln zu las>
seil allergnadigst gencht.

— Aus Hofkrciscn geht dem „Fremdenblatte" die
Nachricht zu, das; suwohl Sc. Majestät d e r K a i s e r a l s
d i e K a i s e r i n bald nach dcr nächsten Neisc nach Ungarn
anch P r a g zn besuchen gewillt seien. Ferner will ma»
wissen, der böhmische Statthallervostcn werde vor dcr Hand
nicht definitiv beseht werden. Eö stehe jedoch nach dem
Landtage die Verschling des Grafen Lazansly zn gewär-
tigen, in welcher Zeit dann auch die definitive Ernennnng
eines Statthalters von Vöhmen erfolgen werde.

— Die Vczirtüvcrtlctmlg von Wittingau (sudlich
Vdhmcn) beschlos; in ihrer jüngsten Silzung, an Ee. Majestät
den Kaiser anläßlich dcr (5rtheilnng des Scptcmbermanifcstcs
eine V e r t r a u e n s - u n d E r g e b e n h e i t s - A d r e sse
zu senden und bei dieser Gelegenheit auch S r . Erzcllcnz dem
Herrn Staatsminislcr Grafen Äclcredi dcn Dank und das
Vertrauen für seine bisherige Thätigleit lund zn geben.

— Zum Nachfolger de6 Prof. Schuh wurde Prof.
Pitha vom Professorcnllllcginm dcr Wiener medizinischen Fa-
kultät mit zwölf von fünfzehn Stimmen vorgeschlagen.

Feuilleton.

Never die Erlernung fremder Sprachen und
deren Einfluß aus die Muttersprache.

„Huut 1mz?U!»Z on.1,63, toi. N0M1N08 valos," hat
schon Karl V. ausgesprochen, und wcuu jedes Zeitaller
und die gröhlen Männer aller Nationen die Wahrheit
dicscS Satzes vielfach anerkannt haben, so ist doch un-
streitig daS Jahrhundert, in dem wir leben, wie lcincS
dazu geeignet, uns daran zn mahnen, wie wichtig cS sei,
sich so Viel Idiome als möglich zu eigen zn machen.
Der wachsenden Zivilisation Pulsadern, die Handels«
strahen, sie sind schon ausgegangen bis an dcr Erde
entfernteste Grenzen, nach allen Strahlen dcr Windrose;
die verschiedensten Völkerschaften, die vor wenigen Iahr<
Hunderten ihre gegenseitige Existenz laum ahnten, sind
init einander in innigen Vcrtchr getreten, uud Expedi.
tioncn sind ausgcsandt worden von verschiedenen Sci-
lcu, um sämmtliche Ländcrstrichc unscrcS Erdballs zu
umsegeln, zn durchreisen, zu erforschen. — Aber uicht
nur jeder Stamm des Menschengeschlechtes, ncin, jeder
einzelne Zweig des ungeheueren VanmcS spricht seine
eigene Sprache, bringt seine Begriffe in anderen Lauten
zum Ausdruck; nnd doch ist die Sprache das einzige
Mittel zur näheren Verständigung. Was bleibt daher
übrig, als daß ein Vol l sich gewöhnt, die Begriffe, die
es bisher nur mit einem einzigen Worte bezeichnet hat,
auch durch undcre, gleichbedeutende, wiewohl anders kliu«
gendc auszudrücken, deren sich Andere bedienen, — mit!
einem Worte, fremde Sprachen zu lernen, will es uicht
auf die einzige Sprache augcwicscn sciu, die uns Allen
als Gemeingut geblieben ist, die uuzuläugliche Zeichen-
sprache. Und vorzugsweise von Bcdeuluug ist die Kcunt.
niß fremder Zuugcu für den Handels« nnd Geschäfts»
mann, dcr durch Aufstapelung dcr Giitcr und Erzeug,

nisse aller Zonen in seinen Speichern anf dcr Heimat
nnd feiner Vandslcnte Vortheil uud die Hcbnug seincö
eigenen Wohlstandes bedacht ist; für dcu Mann dcr
Wissenschaft, dcm die Erforschung nnd Verbreitung gc>-
stigcr Erzeugnisse dcr Fremdc, der Blülhcn fremder
Dichtnng, dcr Schätze fremden Wissens als höchster
Hwcck gilt; für jcden gebildeten Menschen endlich, der
m Gesellschaft von beulen anS anderer Herren Bändern
Unterhaltung nnd Bclchrnng schöpfen und mittheilen will.

Daß nun die Sprachen jener Lander, die entweder
dnrch die überwiegende Anzahl ihrer Bcuöllcrnug m dcu
Staud gcsctzt wurdcu, mehr als andere ihre Söhne in
die Fremde zn scudcu, oder durch Waffengewalt oder
rascher nnd kräftiger anfgeschossene Bildung über die
übrigeu Oberhand gewonnen hallen, die Dominircndcn
wnrdeu; daß sich deren Erlernung als die uortheilhaf«
tcste erwies nnd sie demzufolge auch die am weitesten
vcrbrcilclcn wnrdcn, ist cine offen liegende Thatsache.
Solche Sprachen waren im Allcrlhum die römische uud
griechische, im europäischen Millelaltcr die lateinische,
im morgcnländischcn die arabische, in den letzten Jahr-
hundcrtcu vorzugsweise die französische, nnd jctzt zählen
wir vier Wcllsvrachcu: die deutsche, englische, franzö-
sische nnd italienische. Doch will ich hier uicht von die-
sen einzelnen Sprachen uud ihrcr Bedeutung — nnr
von der Erlernung fremder Sprachen im Allgemeinen
reden.

F r e m d nennen wir eine jede Sprache im Gegen-
satze zur M u t t e r s p r a c h e . Die Muttersprache aber
ist diejenige, die das Kind zuerst lcrut, die cS von dcr
Mutter lcrnt, in der es zuerst die Mutter nennt, in
der es zuerst seine Bedürfnisse uud Auschauuugen zum
AuSdrnck bringen lcrnt. Uud wie dcs Kiudes empfang«
lichcs Gcmütl) vor AUcm nichts Anderes aufzunehmen
hat, als dcr Muttersprache traute Klänge, so erfaßt cS
dicsclbcu auch leicht und behält sie, nm sie nie wieder
oder nur im allcrscltcnstcn Falle thcilweisc zu vergessen.
Sobald das Kind die Grundzüge, ich möchte sagen, die
Hanptumrissc der Muttersprache in sich zn seinem Eigen-

thum gemacht hat, ist cS fähig, fremde Spracheu zn
lcruen, nnd erlernt sie anch iu diesem Alter am leichte-
sten, — doch anch nnr d a n n ; denn ein Kind, das zu
gleicher Zeit angewöhnt werden sollte, Worte mehrerer
Sprachen zn merken, vermischt dieselben und dürfte uur
fchr fcltcn dazn gebracht werden können, jede einzelne
rein und vollkommen zu fprechcn. Daß natürlich jede
Sprache, die man im Kindcsaltcr in sich aufgenommen,
späterhin gcübt nnd abcrmal studirt werden müsse, will
mau nur zu einiger Vollcudung gcluugcn, bedarf lcincr
Erörterung.

Verlassen wir jedoch die zarte Jugendzeit uud über-
gehen wir zum rcifercu Alter und sehen wi r , wie sich
hier daS Erlernen von fremden Sprachen gestaltet. Da
es doch wohl für jcocu gebildeten Mcuscheu am nolh<
wendigsten ist, sich in dcr Mnttcrsprachc frei und hei'
misch bewegen zn können, so lasse man niemals dc>l
Knaben oder das Mädchen an die Erlcrnuug ciucr frcm«
den Sprache gehen, ehe er im Stande ist, sich in der
Mnttclsvrachc richtig anszudrückcn, damit es ihm als-
dann möglich sei, nnr das Gute für sich zu ziehen aus
dcm Schatze dcs Fremden, nicht aber auch Solches,
das seiner eigenen Sprache nicht zur Zierde gereicht
oder sie gar verunstaltet.

Es ist unbestreitbar, daß Jemand, dcr in viele
Sprachen ciugcdruugcn ist uud seine Muttersprache da-
neben nicht vernachlässigt hat, sich in dcr letzteren viel
gewandter nnd nubcfangcncr wird ausdrückcu können,
als ein Anderer. Denn iu jeder Sprache findet er Et-
was, das er als nencn Edelstein einfügen kann in daS
blitzende Kroudiadcm seiner liebsten Sprache: hier cinc
sinnige Redeblume, ciuc zarte Umschreibung, ein reizen'
des B i l d , einen duftigcu Vergleich, ciuc aumuthrciche
Wendung, dort einen markigen, bezeichnenden Ausdruck,
ciue tühuc Hyperbel, phautasicrcichc AuSschmückuugcu dcs
cinfachcu Redeflusses, trcffcudc Bezeichnungen für Oc-
gcnsländc und Begriffe, die er bis zu diesem Augcu<
blicke iu sciucr Muttersprache gar nicht durch cm ci»^
zigcs Wort zu bestimmen und zu kennzeichnen gedacht
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fokales.
»F. Gestern Vormittag zehn Uhr wurde vom hochw.

Domocchant P o g a c a r in der S t . Pctcrötirchc cin Todten^
amt nach Pfarrer Lukaö Z i e r er unter zahlreicher Bethei-
ligung des Publikums, bei welchem der Verewigte seit vielen
Jahren eine geachtete Persönlichkeit bi ldttc, zclcbrirt. Tcr
Sarg wnrdc sodann von Bürgern gehoben und der Leichen-
zug voin hochw. Dechant über die Polcma, den Domplatz,
Franzcnsbrücle u. s. w. in einer sich lange ziehenden Reihe
geführt. Voran schritten die Knaben der S t . Petcrsschule.

>^. Unser Bildhauer Franz S a j i c arbeitet gegen-
wärtig an einer kolossalen V o d n i k - Ä ü s t e , welche cr der
Citaunica gclegenhcillich der am 1. Februar stattfindenden
festlichen Äcseda zur Erinnerung an den nationalen Dichter
zu verehren gedenkt.

Neueste Nachrichten nnd Telegramme.
Pest , 10. Jänner. „Magyar Vilug" weist nach,

wie sehr durch dic gcmciusamcn Augclcgcuhcitcn dcr
Horizont dcr ungarischen Gesetzgebung erweitert wurde. —
„Hon" bcgiuut dic Frage nach dein Programme Ungarns
zu bcaulwortcu nud formulirt zunächst drci Grundsätze,
auf wclchcu dic ungarische Verfassung bcruhcu müsfc:
1. Aiüssc Ilngaru übcr seine geistige und materielle
Entwicklung ohuc frcmdcu Einfluß selbständig vcrfügcn
können, ^i. Viüssc uach dem Wunsche dcr Majorität ^
negiert werden. .'5. Dürfe die ungarische Verfassung
cm trauolcitlianischcö Vcrfassungc«lcbcn nicht unmöglich
uwchcu. — „^iaplu" bespricht dic Wahlmißbräuchc lind,
erklärt sich gcgcu eine gcl)cimc Abstimmuug. — „Hirnök" !
konstatirt zwei Nichtuugcu, deren cinc iu dcr Adresse^
nur dic Loyalität auödriick>.'u uud dic Vcrcitwilliglcit
rrtlärcn w i l l , dic Behandlung dcr gemeinsamen Angc-
lcgeuhcitcu gleich vorzuuchlncn, so wic dic 1848er Gc-
sctzc, bcsondcrö Art. >> und Itt zu rcvidircn, während
dic audcrc ciu Miuistcrium vcrlaugcu will.

A f t r a m , 10. Iänucr. (Dcb.) Die WaraSdiuer
Komitatötougrcgatiou hat bcschlosscu, iu cincr illcpräscn-
lation dic vollständige Rchabilitiruug des Erbobcrgc-
spans Erdödy zu beantragen und ciuc Daukadrcsse für
bie Eutfcruung dcS Administrators Poglcdic abzusenden.
Äcidc Äcschlüssc wuideu cinstimung gefaßt.

Hamdurss, 10. Jänner. Auhalleudcr West-Süd-
Wcststnrm. Der Sonnlag Abends von Euxhafcu aus-
ljclaufcue Dampfer ist zurückgekehrt.

P a r i s , 10. Jänner. (Nat..Ztg.) I u Eacu uud
Cherbourg ist dic Cholera ausgcbrochcu; iu ^crcö richte!
dieselbe große Verheerungen an. — CS heißt, daß die
Kaiser von Oesterreich, Frankreich uud Mexiko übcr
cmcu Vertrag vcrhaudclu, der cS Frankreich ermöglichen
>l>U, dem Kabiuct zu Wushiugtou bestimmte Erklärungen
bezüglich ciucs Termins zn acbcn, bis luauu die Inter-
Ucntion Frankreichs iu Äic^ilo aufhören wird. Ans dic
Stimme Ocstcrrcichö wild hiebci ein großes Gewicht
llkleat, weil cö sich um die Bildung cincr Fremdenlegion
handeln soll. — Ein Gerücht verlautet, daß die fünf.
prozenligc italienische Rente in ciu drciprozcntigcö Papier
umgewandelt wird. — Priualbcrichle auö Madrid mcl-
bc», daß 5000 Gcudarmcu dahin beordert sind. Eiuc

dcr wichtigsten Kasernen wurde entwaffnet. Ein Theil
der gcgcu die Aufständischen auSgcsaudlen Truppen aber
ging zn den Insurgenten. Die Aancru haben sich in
cincr beträchtlichen Anzahl dem Ausstände angeschlossen.
— Wcgcu Befürchtung dcr Eiufuhr »on englischen
Waffcu wurde britischen Schiffcu in Barccllona untcr
dem Vorwande, die Cholera sei in London ausgcbrochcu,
die Quarautaine auferlegt, wogegen dcr britifchc Ge-
sandte energisch rcmonslrirlc.

P a r i s , 10. Jänner. (Dcb.) General Prim soll
bedeutlich erkrankt sein. Der Aufstaud ucrlicrt mehr und
mehr au Bedeutung.

B a y o n n e , 10. Jänner. Aus Madrid vom 9.
wird gemeldet: Es geht das Gerücht, Prim hätte den
Marschall Concha geschlagen. Man versichert, Marschall
Scrauo sei zur Vcrslärkuug der Truppen Concha's ab-
gegangen. General Zabala soll in Villarubia sein,
Prim soll sich in Urba befinden. Als Vorsichtsmaß-
nahme wurde für Arragouicu dcr Belagerungszustand
vcrküudigt. I u Madrid herrscht Bcuuruhigung. —> Die
„Gazeta di Madrid" meldet: I n Folge dcr gestrigen
feindseligen Kundgebungen in Aarccllona haben die Be»
Horden den Truppcn den Befehl ertheilt, auf Volszu»
sammcurolluugen zu schießen. Die Ordnung ist daselbst
hergestellt.

Telegraphische Wechselkurse
vom 11.l Jänner.

5>per;> MeialliaucS 62.05. — 5perz. Natim<al^lnlchcn. llC.ttO. —
Bantattirn 76! . — Krcditalticn 151.5)0. — 1««;0er Anleihe
^l^j.55. — Silber 104.90. — London 104.70. — ir. t. Dukaten
W.̂ «^—
Milde Gaben für die Nothleidende«

in Uuterkraiu
sind i m C o m p t o i r d c r „ L a i b a c h c r Z e i t u n g "

c i u g c g a u g c u :
V o m H e r r n D o r f s c h m i d t i n Schischka . . . 5 f l .
V o u einem Pr ies ter i n Laibach . . . . . 2 0 f l .

Z u s a m m e n . 2!) f l .

Mr die lMrandler in Hache,
Bezirk Fcistritz, sind im Comptoir der „Laibachcr Ztg."

eingegangen:
Laut letztem Ausweise 1 fl.
Vom Herrn Karl 2 „
Vou einem Priester in Laibach . . . . . 10 „

Zusammcu . 13 fl.
Weitere milde Gaben werden mit Dant angenommen uud

ungesäumt ihrer Bestimmuug zugeführt,

Geschäfts-Zeitung.
Zum neuell Branntweinsteuer-Gesetz. Dic iu

letzterer Zeit bekannt gewordenen Petitionen nnd Auflassungen
mehrerer TagrSblättcr gegen daö neue Ä r a u n t w e i u st e n c r-
g c s c h haben nicht verfehlt, in den betreffenden iiidnstriellrn
Kreisen ein gewisses Aufsehen und eiu leichterttärlichrö Mißbeha-
gen hervorzurufen. Nuter den Tagcölilättcru w.ir ^ alleu ilbri-
gen voran die „Ostd. Post," die i'n Nr. <M) vom 10. Dezember
da? neuc Gessl̂  geradezu ein „verfehlte«!" nennt, und bei dieser
Gelegenheit nicht ermangelt anö ganz Ungar» einen Petitions,
stnrm — sollte vielleicht richtiger Petitionöschwindcl heißen —
gegen das nruc Gesetz m Aufsicht zu stellen. ^»»u^nx: l,^»,!^,»!
— Wic lcmgc soll eö die Geduld dcr reelen Bramitweinindustrielleu

crnlüdcu, Angriffe auf cin Gesetz lesen zn milssen, daß nicht blos
nach unserer Ansicht, sondern wie ans den gegnerischen Auslas-
sungen selbst hervorgeht, daö billigste, vernünftigste nnd pral-
tischste ist, was iu dieser Richtung von irgend einer Gesetzgebung
je geboten wurde! Wie lange noch sollen die ehrliche» Parteicn
cö ruhig hinnehmen, das; ei»e .gewisse Klasse vou Brennern sich
sowohl in Petitionen als in Zeitungsartikel» mit gvasfer Ignoranz
uud handgreiflicher Aegrissöucrwirrung nm dic öffentliche Meinung
in der Absicht bewirbt, dieselbe irre ;n führen nud daö neuc
Gesetz, daö ihren versteckten Zwecken nicht angepaßt zn sein scheint,
noch vor dem Beginne seiner Wirksamkeit zu diölrediliren, oder
durch allerlei vorgeschlagene Modisilationcu derart zu verunstalten,
das; von dem ganzen Vaue kann» mehr als das Gerilst, hinler
welchem der alte Schlendrian sich versteckt, übrig bliebe. Wir
tönucu uuS des Gefühls dcr Indignation uicht erwehren, wenn
wir lesen, daß die Herren in Tolna, von denen eö doch gewiß
jeder extra versteht, Kartoffel in 20 Stunden ;n uergahrcn (von
linö eigen« zu diesem Zwecke angestellte Versuche hauen sogar er-
gebe», daß bei günstigen Dispositionen anch ltt Stunden zur
Vcrgahrung vollkommen ausreichen), mit einer Wstüudige» Gahr-
dancr nicht auskommen ;u können vorgeben! — Wir begreifen
es ebensowenig, wenn die Herren in Prag iu ihrcu respcltiucn
Brennereien nirgends einen anderen Nanm ;n den nnvcrwcudeten
Gefäßen als iu dem Gährlolale finden lünuen nnd dicserhalb
eine Abänderung dcö Gesetzes anstreben; oder sollte dem eine an-
dere Absicht zn Grunde liegen? — Weit eher begreiflich finden
wir es, wenn die Herren im Saazer Kreise sich nach den Slumve-
scheu Fleischtöpfen znrllckschnen, nnd es unverblümt anssprcchen,
lieber bei dcr Prodnktcustcncr zu verbleiben.

Wir wollen in diesen Zeilen es motivirt haben, wenn wir
es nicht länger rnhig hinnehmen wolle», wic einzelne Brenner,
die sich bei ihre» unbeweglichen Branntweinuhrcu so behaglich
fühlen, während redliche Parteien die dadurch noch vermehrte .̂'ast
der ganzen Stcner tragen müssen, wenn sich diese einzelnen Bren-
ner mit dem Aufwand aller Mittel bemerkbar zu mache», nm in
ihrem unerlaubten Privatinlcressc zum Schaden der Gesammtin-
dnstric, sowohl dic öffentliche Meinung als anch die Negicrnng
irrezuführen suchen. Wir hoffen jedoch, daß das Finanzministerium
sich dnrch diese ^ärmmachcr nicht beirren lassen wird; das; dasselbe
vielmehr die Ansicht jener Brenncreiinhaber theilen werde, welche,
als die wirkliche Elite dieser Industrie a»> ̂ 5>. November 1865» in
Wien versammelt wareu, uud welche, obgleich dieselben als Preßhefe»
fabrikautcn bei dem ucueu Steuersystem am wenigsteu berücksichtigt
erscheine», sich dennoch dahin einigten, den uiclcu Vortheilen gegenü-
ber, welche das nene ^tencrsystein dem reellen Breuuer bietet, sich
lieber einige kleine Unzukömmlichkeiten gefallen zu lasse», als dnrch
dagegen gerichtete Petitionen die Turchsührnng dieses im höchsten
Grade erwünschten Gesetzes zn erschweren. (Deb.)

Theater.
H c n t e F r e i t a g dcu 12. J ä n n e r :

E i » Vnstsp ie l .
Lustspiel in 4 Auszügen von Roderick) Venedir.

Nenc Musikstücke in deu Zwischenakten , kompcmirt nnd instru-
menlirt uou Joseph Blumlachnrr. 1. Kuvertüre znr Operette:
„Vetter Bei t " ; 2. Die Tiroler iu Kärutcn, Gebirgsläudler;
^j. Ianos Csardas.

3Itclcol.lilli^ische NelMcljlulMll ill Lailiach.

, ..A 4ZZ N - ^ « ^

6 U. Mg . 823.55 — «.^ O. schwach Nebel I
11. 2 „ N. 322.7« l - 0.» l O. schwach Regen " ^ " .

10 „ Ab. 322..,2 ! - i - 3.4 ! O. schwach ^ trilbc " ^ « m

Den I I . Morgen« starker Reif. Die Wege gefroren. Gegen
Mlttag Anschauung, I u den oberm Luftschichten südwestliche
Strömung, ^uftwä'rmc zunehmend. '

Verantwortlicher Redaklcnr: Iguaz u. K l c i n n l a u r .

hatte. — Ui,o bereichert er so dcu Schatz au Worten
uud Fügungen in dcr Borralhötammcr scincö Gcoächt-
uisscs, so glänzt cr uicht uur für sich selbst, nützt cr
U'cht unr seinem cigcncn Ich , nein, cr schafft für dic
Gesammtheit Allcr, dic scinc Multclsplachc dic ihre
neuncu. Deun wie dcr Freludc, dcr sie nur uothdinf-
^ kcuut, aufmcrtsam dcm Tonfall uud dem lcbcndigcn,
Mühenden Vortragc lauscht, so sucht dcr Einhcimischc
^"6, waö cr hört, zu vcrwcrlhcu uud wcudct cö ucich-
»win s^>^ .̂ ^^^ Il„dcrc uulcrwciscud, wodurch dann dicö,
^as crst dcs Ei„zclncn Vcsitzthum gcwcscn, dcr Epiachc
l»Mcrlcii)l wird und als dcr Nation gemeinsam zu cigcu
erscheint.

Unbezahlbar ist dcr Schmuck, unlicrcchcubar sind
b>c Vorlhcilc, wclchc dic Kcnntuiß frcmdcr Sprachen
dadurch der cigcucu gcwährt. ^tichlödcslowcnigcr abcr
nnd die schädlichen Cinflüssc uicht miudcr groß, wclchc
ircmdc Eplnchcn auf die Mutlcrsprache DcSjcnigcu lüchcru,
uer dicsc cnlwcdcr nic richlig gctanut oocr cö aufgcgc-
^ l l hat, sich ihrcr zu bcdicncu, sci cS im müudlichcn
^crtchrc, sei cS im schrifllichcu Dollmctschcn sciucr
^cdanlcn. Vernachlässigt mau nämlich die Mutter»
Mache, so verliert man nach uud uach die Gewalt, die
mau Ubcr sie bcscsscu, mau bcgibt sich freiwillig scincö
0crr,chcnechtcö — nnd die fmudc Sprache wird zur
^ ^ c r i n , dic dic allbekannten heimischen Tî uc beugt
fs ! s ^ ^^'l'cu ihres Thronest, uud mit ciscrucr Hand
nna s. '^'Szcptcr, dic Gedanken selbst, die dcr ersten

uMammlen Herrin am länssstcu trcu geblieben, zwingt
' , 'u ihre Gelcisc cinzulcnkcu, iu ihrcu Formen sich
zu ^ ' " ' ^ u , nur iu ihrer Umhüllung zur Außenwelt
zweit m ^ " ' ^ " " " ucuucu wir dicsc Frcmdc ciuc
dast ! -"'»ltcrsprache, uud danu ist cs sogar möglich,
seü ° " Mansch, übcr dcu sie allc Gcwalt crlaugt hat,
al,..< f/sle Muttersprache, iu dcr cr zuerst dic Eltern
ßcml!?j!' ' " ^ ' " lcin crsicö Gebet gesprochen, gro<
balm, ^ l ! ' ^ ' " ^ 'uir wehmüthige Erinncliingcn
schö s V " . ' ' ' s""cs Hcrzms Ticfc, wic an eiu
' ^ " ^ ^and, das er seit langem vcrlnsseu, wic an cm

köstliches Inwc l , das für ihu nuwicdcrbringlich verlo-
ren. Dies ist der schwerste Verlust, dcr Jemand iu
dicscr Bczichuug lrcffcu kann. Vlickcn wir nun auf
dic übrigcu Nachtheile, dic hier erwachsen töuuen.

Daö Geschlecht dcr Hauptwörter, sowohl jcncr, dic
belcbtc, als auch dcrcr, dic unbclcbtc Wcscn nnd mescn-
lose <>'lgeuschafttn bczcichuc», ist in dcu verschiedene»
Sprachen verschieden — uud aus der ausschließlichen
oder wenigstens überwiegenden Bcschästiguug mit cincr,
Sprache folgt unausbleiblich, daß dnö Geschlechtswort
in audcru sprachen, anch in der Muttersprache, Dem
eutsprcchcud sehr oft fehlerhaft angcwcudet wird.
Ebcufo gcht cs mit dcn Zeiten nnd ihrer Aufeinander-
folge im Satzc. Ciuc Sprache gebraucht dicsc Zeit mit
Vorliebe, cmc andere jcne, uud wenn mau sich nach dcr
Sprache richtct, dic dem Sprecher am gclänsigstcu ist,
so unlerlaufcu oft dic meisten Fehler, dic zwar hier sel-
tener sinnstörend sind, abcr um desto mehr daö Ohr
beleidigen. — Der Sa tzbau ist cinc weitere Klippe.
Nährend sich ciuc Sprache iu künstlich aufgcbautcu
Perioden crgcht, licbt die andere kurze, büudigc Sähe;
währcud dicsc dcu Satz mit uutcrschicdlichcu Ncbeu-
sachcu uud Crläntcrungcn beginnt uud erst uach ciuigcr
Zcit, am Schlüsse, zur Hauptaussagc gelangt, steuert
diese mit dcr Hauptsache zu.'rst hiuaus, nubclümmert
um dic folgenden Ncbcucrklärungcu uud Umstandobc.
zcichnuugcn. Da soll sich dcnu oft dic Muttcrsprachc,
Gcsctzc aufuölhigcu lassen, dic ihrem Geiste gerade cnt-
gcgcu gesetzt sind. Schließlich kommt dcr Gebrauch dcr
Redensarten, die sich iu dcu Sprachcu häufig begegnen,
schr oft abcr nuch vollständig zuwidcrlaufcu. Wird nuu
cinc illcdcnöart dcr frcmdcu Sprache wörtlich in dic
Muttersprache übersctzt, so bleibt sie oft cnüvcdcr unbc»
griffcn, odcr gibt zu dcu größten Mißverständnissen
Anlaß. — Und selbst in der A n s spräche cincS Sol-
chcn lann dic Üilnltclsprachc Schaden lcidcn. Dcnn in
dcr Ar t , iu dcr sciuc augcwöhntc Sprache dic Worte
zu betonen pflegt, wird cr dcn Ton auf dic Worte sciucr
Muttersprache lcacn, klingt cS iu dicscr auch noch so

frcmdläudisch; ebenso wird er einzcluc Vokale und Kon»
souanten ganz verschieden anschlage» und artikulircu, als
dicsc cS fordert. Pflegt dic fremde Sprache Silbcu zn
unterdrücken, zll »ei schlucken, cr wird cs iu dcr Mutter«
spräche uicht andcrö machen, mag cö uoch so sehr ihrem
Geiste, ihrcu Gesetzen widerstreiten.

Endlich licut vor uns uoch cin Punkt, der dcr
Muttersprache cbcn so förderlich, wic nachthcilig sein kau».
Ich mcinc dic Anfnahme von F r e m d w ö r t e r u. Jede
Sprache soll und muß Fremdwörter ausnchiucu, dcnn
cS gibt nbcrall Begriffe und Gcgcusländc, dic sic cut-
wcder selbst nicht aliSdrückcn kanu, odcr wofür sic wciii^-
stcuS lcincu so bczcichuclldcu und unwluidcldarcn Anö»
drnck findct, als dic andere fchon anfweiöt, welchen sie
annimmt und als ebenbürtig crllärt. Allcin unr solche
Fremdwörter soll man einbürgern lassen, dic dcr ^prachc
in dcr That Nutzcu bringen und — l'llicrschcu — ihrc
Schwächen durchschimmerii ließen. — Leider aber gibt
es Leute, dic da glauben, e<? sci ihrcr Muttcrsprachc die
höchste Zicrdc, darin möglichst vicl fremde Wörter auf-
gehäuft zu haben — uud diese bcfindcu sich im trau«
rigstcn Irrthum. —

So glanbc ich min iu gedrängten Umrisseu die
vorzüglichslcu Bor- und Nachtheile dcr Erlernung frcmdcr
Sprachen ciugegcbcn zu hadcu. — Daß umgclchrt dic
Stellung dcr Muttersprache zu dcu f r c m d c u dieselbe
sci, und dcrcn schne l le und gründliche Erlcrnnna
nichts so schr beeinträchtige, als dic Gewöhnung an dic
Ausdrncköwcisc dcr Muttcrsprachc, brauche ich wohl nicht
mchr zu erwähnen. Glücklich abcr Derjenige, dcr cö
versteht, sciuc Muttersprache unter seiner Hand zu zügeln
nnd auch fremde Sprachen mit allen ihrcu Eigenthüm-
lichkeiten nicht nur gelernt, sondern auch erlernt hat, so
daß cr von allen sc iucu Sprachcu mit Hcinc'S Worten
sagcn kaun:

Ich abcr hab' sic gclcrnct
Uud ich vergesse sic uicht.

A l b e r t K o s m a t s c h .


